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und Beweismittel für die Schuld der Frau vorhanden wären. Den
Umſtand, daß vielleicht auch der Mann vorausſichtlich nicht Reſti

2

—
utibn eiſten wird, wollen wir, Im die rage nicht zu verwirren,
unberückſichtigt aſſ

Die rau iſt nicht verpflichtet, ſich elbſt dem anne gegen⸗
Über zu infamiren, zumal eine ſolche Mittheilung an den Ehegatten
ehr leicht die Veröffentlichung und Amt die gerichtliche Beſtrafung
de ſchuldigen eibes nach ſich ziehen kann. Wie viele Verbrechen
in Ur abſichtliche oder unabſichtliche Mittheilung des andern
Ehegatten an's Tageslicht gekommen!

Bei dem bedeutenden Nachtheile, welcher der Familie araus
erwächſt, iſt auch dauernde Störung des Familienfriedens, Abnei
gung gegen die Frau, vielleicht Mißhandlung erſelben U dgl
befürchten.

Alle dieſe Gründe cheinen mir eine moraliſche Unmöglichkeit
(impotentia moralis) für dieſe jetzt einzig mögliche Art der Reſti⸗
ütihn 3u conſtituiren; alſo wäre die rau hiezu nicht verpflichtet.
Was iſt alſo der Frau anzubefehlen? Sie muß durch etwa ſpäter
ihr zukommende Güter oder welche ſie ur außerordentlichen
lei und außerordentliche Sparſamkeit ſich etwa erwerhen kann,
die Reſtitution zu leiſten Uchen

Zu bemerken wäre noch: der Iu Uſerer Spéecies ASUS erwähnte
mſtan

7 daß ein ei der Verſicherungsſumme ereits aus
gezahlt iſt, der andere noch ausbezahlt werden muß, int voll
ſtändig irrelevant; denn ob die Mittheilung gemacht, Reſtitution
geleiſtet wird oder nicht, In jedem Falle wird man wohl, chon Um
Verdacht 3u vermeiden, die Verſicherungsgeſellſchaft die Summe
auszahlen laſſen können.

Würzburg. Profeſſor Dr 11

XVI (Die ſogenannten Liebes oder Me

niſſe.)
In manchen Pfarreien beſteht die Uebung, daß mehr minder viele
Perſonen einen ſogenannten Liebe  bund dem wecke,
daß, ſoba ein Mitglied geſtorben iſt, jedes äberlebende für das
elbe das heil Meßopfer darbringen gibt oft viele Liehes⸗
oder Meßbündniſſe in einer Pfarre Wie ſich auf dieſe Art die
Laien einander auf ode Unterſtützen, ſo gibt * ähnliche und
vollkommenere Einrichtungen Im Regularclerus. ber auch der
Säcularelerus hat ſeine Meßbündniſſe. So beſteht in der jener
zdiöceſe ſeit 1868 der Prieſterverein „Associatio perseverantiae
Sacerdotalis“, welcher ſeine Mitglieder aus dem Säcular— und
Regularcelerus anweiſt, ährlich für alle verſtorbenen Confratres
eine heil eine für alle lebenden) ind für jede einzelne ver⸗
ſtorbene Mitglie nach erhaltener Todesnachricht durch das Vereins—
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organ Correſpondenz alle guten Erke und Abläſſe an einem
beliebigen Tage dem göttlichen Herzen e

ſu aufzuopfern. An it
gliedern zählt der Verein derzeit iber

Die Erzdiöceſe reiburg hat In der „Congreégatio Mariano—
Academiea Heidelbergensis“ einen marianiſchen Meßbund, dem
In überwiegender ehrza Geiſtliche angehören,; und deſſen Ver  2
zeichniß bald ein halbes Tauſend Mitglieder aufweiſen dürfte

Ein anderer marianiſcher Meßbund eſteh ſeit mehr als einem
Jahrhundert 3u Ingolſtadt In Baiern bei den PPĩ Franziskanern.
Mitglied esſelben kann jedermann, ob Qte oder Prieſter oder
Ordensperſon, werden und verpflichtet ſich, jährlich beſtimmten
Tage für alle lebenden nd verſtorbenen Mitglieder eine heil.
zu leſen reſp leſen zu laſſen Die Mitgliederzahl iſt ereits auf
226000 geſtiegen, und täglich werden 6 — Bundesmeſſen geleſen.ꝰ

Ebenſo hat die Brünner Diöceſe einen Prieſterverein zur gegen⸗
ſeitigen Darbringung des heil Meßopfers, die Linzer Diöceſe 3u
Lambach den Benedikt-Verein für Prieſter zur Rettung der
armen Seelen Im Fegefeuer?

Der außerordentliche Nutzen dieſer und ähnlicher Bündniſſe
pringt von ſe In die Augen. eichwo erlaube ich mir, zur
Ermunterung für jene, die noch einer derartigen Sodalität bei⸗
eten ſind,‚ einige theilweiſe dem „Freiburger ath Kirchenblatt
1882 entnommene Gedanken hier anzufügen.

V.  eder Prieſter und wäre auch einer der frömmſten und
gewiſſenhafteſten, weiß aus der täglichen Erfahrung, wie El ſich
der Weltſtaub die Seele anſetzt, und wie chnell trotz aller Vor
ſicht ſich leine Fehler und Mängel ins Prieſterherz einniſten

Ss“-

1) Cf. Quartalſchrift Adreſſe: 0  ˙  I Eduard Friedrich,
Curprieſter bei Stephan un Subrektor im Clericalſeminar 3u

Wien, X., Stephansplatz Es iſt wünſchenswerth, daß die Beitretenden en
Tag angeben, an welchem ihr Name in's Vereinsalbum eingetragen werden ſoll,
damit ſie ſo Gelegenhei aben, den für den Eintrittstag verliehenen vollkommenen
Ablaß 3 gewinnen. Ugleich iſt als Jahres⸗Abonnement auf das Vereinsblatt

kr beizuſchließen; Mehrbeträge verden 3u Gunſten des Vereines verwendet
re An den Marianiſchen Meßbund bei den P E Franziskanern n

Ingolſtadt alern Der Beitretende hat Tauf⸗ und Schreibnamen amm Wohn⸗
brt un Diözeſe ſowie die nächſte Poſtſtation anzugeben und 50 Pf beizulegen.
Zur Beſtreitung der Druckkoſten und der feierlichen Abhaltung der Bundes—
gottesdienſte ſollt

— Ahrlid ern kleines er eingeſchickt werden Wer 2½ Mark
oder ungefähr kr. auf einmal einſendet, hat für immer Genüge geleiſtet.
Aermere itglieder des Bundes in nicht verhalten, etwa  U einzuſenden. Ut iſt
S,  98 den Tag bezeichnen, welchem die jährliche Vereinsmeſſe 3u leſen
ewillt iſt Gl. Quartalſchrift 1881, II., 590
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weiß, wie chwer C8 iſt, bei ſeinen Functionen am Altare, Im Beicht—
ſtuhle, auf der Kanzel, Iun der Schule, beim Krankenbeſuche, Im

ſonſtigen Verkehre mit der elt ſich von jeder Makel rein EL

halten; weiß, daß von ihm eine höhere Vollkommenheit verlangt
und der geringſte Fehler nach einem viel ſtrengeren Maße gemeſſen
wird, als dies bei den übrigen Menſchen der Fall iſt Der Geiſt

2
iche, welcher einem Meßbündniſſe eingereiht iſt, hat nun bei ſeinem
Sterben den 10 und die Zuverſicht: habe eine Anzahl Mit
ſodalen, die als Confratres für mich heilige Meſſen appliciren,
oder eS exiſtiren in der Verbindung, deren Mitglied ich bin, Laien,
welche für meine eele das heil. Egopfer darbringen laſ en

aAncher Seelſorger verläßt ſich auf ſeine Geſchwiſter, auf
ſeine Angehörigen nd Verwandten; EL gibt ſich dem Glauben
hin, dieſe werden einmal für eine cele ſorgen, da 10 geſonnen
iſt oder vielleicht Im Teſtamente feſtgeſetzt hat, enſelben ſeine
ganze freie Hinterlaſſen

chaft übergeben, und hält C8 aus
dieſem Grunde für überflüſſig, inem Meßbündniſſe beizutreten.
Obch ein ſchwacher Grund! Die Menſchen ſind veränderlich
wie das etter; wer ſich auf die Verwandten tützt, iſt gar äufig
verlaſſen, da eS denſelben nicht ſelten weit mehr um des Erblaſſers
eld 3u un iſt, ſeine Seele bleibt Nebenſache. ancher Seelſorger
verläßt ſich auf das dankbare Herz der Pfarr oder Beichtkinder;
aber allerwärts läßt ſich die Wahrnehmung machen, daß kein
Menſch nach dem (ben ſo chnell und l der Vergeſſenheit
anheimfällt, als der Prieſter. Darum el * un der 77  olge
Chriſti“ (J, 23) 00¹ Confidere amicos t proximos.
Guis memorabitur tui bost mortem, Ct guis Orabit b0 te? Hier
dürfte der Moralſatz volle Würdigung nden Pars Uti0r St
eligenda, In Seelenangelegenheiten muß den ſicheren Theil
wählen. Dieſer ſichere Thei iſt aber dann erkoren, der
Prieſter einer Sodalität zugehört, worin für ſeine abgeſchiedene
(Cele heil Meſſen perſolvirt werden

3  en wir den Fall, welcher erfahrungsgemäß gerade im
geiſtlichen Stande kein ſeltener iſt, der Seelſorger ſtirbt eines plötz
ichen Code Er hat aber 3  ber ſeine Habſeligkeiten noch nicht dis  2
ponirt, ſei C auch, weil hnehin nuLr das Nothwendigſte beſaß,

daß und inus einander decken Wie armſelig iſt dann
der Prieſter daran, welcher von keiner Seite eine geiſtliche Hilfe
3u gewärtigen hat, und dies iſt der Fall, venn PL UI Mit
glie eines eßbunde  D vau Umgekehrt aber, wie viel beſſer iſt
jener Geiſtliche daran, der, wenngleich ſchnell Qus dieſem
Leben geſchieden, jedoch einem Vereine angehört, das heilige
Meßopfer auch für ſeine verlaſſene Seele fortwähren dargebracht
97 Er 0  6 vielleicht nie Legate machen oder Jahrtage tiften
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können, Um nach ſeinem Tode heil eſſen leſen laſſen; aber
als Mitglied eines Meßbundes Iommen ihm jetzt mehr heilige

nd dereſſen Ugute, als der eichſte Herr ſich ſtiften kann.
heil Alphons (ib. VI 312 nenn eS eine sententia COommunis—
sima. daß die ſpeciellen Früchte des heil eßopfers, benn
‘eS für Viele dargebracht erde, dem Einzelnen ebenſo 6
kommen, als würde für ihn allein applicirt.)

Freilich mu und dies iſt wohl zu beachten, ein
ätiges Mitglied Im Leben ſein, und die ühernommene Applications⸗
pflicht, owie die übrigen Satzungen getreulich erfüllen Wer B
das Jahr hindurch freiwillig die Erfüllung der Vereins—
obliegenheiten unterläßt, beraubt ich ſelbſtverſtändlich auch der Ver
dienſte des rommen Bündniſſes auf ein volle ahr HLadem Mell-
Sura. gud mensi fueritis. remetietur VODis. 1⁴⁷ 6, Nur dem
gewiſſenhaften Mitgliede ird der un eine Quelle reichlicher
Gnaden auf en und Mn der Ewigkeit ein.?)

Es mag vielleicht Einzelnen werden, auf die Mein—
ung des Vereines eine oder nehrere hei Meſſen ährlich 3u leſen
und dieſer mſtan ſie vom Eintritte etwa zurückhalten. ber hier
findet der Satz „Beneficium Dropter Offiéium“ ſeine Anwendung;
kein Vortheil, kein Nutzen ohne OnuS ud wie klein iſt das 0OuS
im Gegenhalte zum luéerum!

Möchten aher alle Confratres, die einem genannten oder
ähnlichen Vereine ereits adſcribirt ſind, die Wichtigkeit und Trag⸗

1 enſo Dr Müller, Theol. IIIL 2 Seavini III E 230;
Gury  Dumas II II. 352 Agegen iſt die Beobachtung der Vereinsſtatuten
keine unerlaßliche Bedingung zur Gewinnung der em Bündniſſe verliehenen
Abläſſe; die Mitglieder gewinnen ieſelben Urch die Verrichtung jener Werke,

von dem Apoſtoliſchen Uhle als Bedingungen der Abläſſe angegeben
worden ſind Dies erhellt aus eirner 0 allgemein geltenden Erklärung der

Congr. Indulg. in Betreff der äſſe frommer Vereine. Es hat nämlich der
Biſchof von Cambray dieſer U Congregation die Frage vorgelegt: Utrum Sta-
UN Servanda sint 8ub boend Uullitatis Indulgentiarum, ita Ut fideles Indul—
gentiis priventur 05 inobservantiam Sive intégram Slve barte tantum?
Darauf wurde Am 2 Jänner 1842 die Antwort ertheilt: „Dummodo 80dali—
AtES sint canonice erectae Et Sodales adimpleant ODEera injuncta Summis
Pontifieibus Iucrandis Indulgentiis 8SUAC respectivae C(COnfraternitati ad
néxis, ipsique 800ales legitime descripti fuerint 1I Confraternitatem, inobser—
vantia partiali; 86U generalis Statuütorum Obstat acquisitioni Indulgen-
tiarum 6 E guod Uuta sunt potius AGd regimen Et 20 réecCtam Sodalitatis
administrationem data, minime VCTO amquam injuncta ODera 20 Indulgentias
acquirendas.“ Dasſelbe gilt auch von den Privilegien de Vereines. („Corre—
ſpondenz“ Nr 2.)
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weite der eingegangenen Verpfli  tung ſich In ſteter Erinnerung
halten, andere aber, die noch keinem keßbündniſſe angehören, vor
ſtehende Gedanken bei ſich erwägen; viellei daß ſie für rath  —
ſam erkennen, ebenfalls Mitglied eines olchen vortheilhaften Ver—
eines 3u werden. ES iſt ein ſchöne und beherzigenswerthes Wort,
das In der Nachfolge Chriſti 23) geſchrieben Dum
tempus Abes, CODgrega tibi divitias immortales.

inz. Prof Ad Schmuckenſchläger.
(Chedispenſen utn höheren Hraden der Bluts

erwandtſchaft unft.)Das iener Diözeſan⸗
Nr J bringt über obige Ehehinderniſſe einige

Nachrichten und inke, die weiterer Verbreitung In Oeſterreich würdig
ſind Es ſagt ½ früheren Jahren Var die apoſtoliſche Nuntiatur
In Wien mit der bllma etraut, Ium Namen des heil Stuhles
von den Ehehinderniſſen höherer Verwandtſchafts— und Schwäger⸗
ſchaftsgrade 3u dispenſiren. In jüngſter Zeit haben Se Heiligkeit

Leo 1.1 dieſe Fälle auf die dringendſten Fälle beſchränkt
und die betreffenden Dispensgeſuche nüſſen nun in der ege behufs
ihrer Erledigung dem apoſtoliſchen Stuhle In Rom unterbreitet wer.
den Da n Folge dieſes Vorganges die Erledigung von olchen
Dispensgeſuchen dermalen mehr Zeit In Anſpruch nimmt, aben
die wohlehrwürdigen Herren Seelſorger vorkommenden 0  E den
Dispenswerbern die Erlangung der erbetenen kirchlichen Nachſicht nicht
In nahe zu ſtellen und dieſelben auch auf die Möglichkeit
aufmerkſam machen, daß ihnen die Gnade der Dispens, etwa
wegen der für nicht zureichend erkannten Gründe nicht gewährt
werden könnte.“ Das Ordinariat mahnt die Seelſorger, bei
Unterſtützung der Dispensgeſuche ni allzu willfährig 3u ſein ud
jede Obreptio oder subreptio zu verhüten, da eine alſo erlangte
Dispens null und nichtig wäre.

Da die genannten Hinderniſſe Iu den höheren Graden auch
bürgerliche Hinderniſſe ind, ſo iſt auch bei der Landesſtelle mi  E
eines mit einem kr.⸗Stempel verſehenen Geſuches Spens
einzuſchreiten. „Dem Geſuche die lch von einem bürger⸗
lichen Ehehinderniſſe In die Matrikenſcheine, we die Verwandt
ſcha oder Schwägerſchaft nachweiſen und zur Ueberſicht ein Stamm⸗
haum ( Kreuzer⸗Stempel) beizuſchließen. Dieſem Stammbaume
darf aber weder eine Beſtätigung noch eine ämtliche Fertigung bei
geſetzt werden Sobald dem Stammbaume eine Beſtätigung oder
ämtliche Fertigung vom Matrikenführer beigeſetzt wird, unterliegt
der Stammbaum ſo oftmal dem Stempelbetrage von Kreuzern,
als (bUurten, Trauungen oder Todesfälle Urch denſelben ausge⸗
wieſen werden. Die Anſicht, daß dann, hnehin die mit den


